
Die  
Familienklasse

Am 2.11.2010 startete das neuste 

Projekt des Albert-Schweitzer-

Kinderdorfes. In Kooperation mit 

der Grundschule Aßlar, der Stadt 

Aßlar, dem Lahn-Dill-Kreis und dem 

LionsClub wurde die erste „Famili-

enklasse“ an einer Regelschule in 

Hessen installiert. 

Bei der „Familienklasse“ handelt 

es sich um ein präventives Angebot 

für Schüler und Schülerinnen mit 

Verhaltensproblemen, deren schu-

lischer Erfolg gefährdet ist. Diese 

Schüler können meist die schuli-

schen Anforderungen hinsichtlich 

Regeln und Arbeitsstrukturen nicht 

selbstständig und adäquat erfüllen. 

Wir glauben, dass diese Probleme der Schüler und 

Schülerinnen nur mit aktiver Einbeziehung und Unter-

stützung der Eltern lösbar sind. Deshalb werden in 

einem multitherapeutischen Rahmen Familien und 

Schule zusammengeführt. Unter Multifamilientherapie 

ist dabei die simultane Arbeit mit mehreren Familien in 

einem Gruppenkontext zu verstehen. Kinder kommen 

Matthias Wack,  

pädagogischer Mitarbeiter der Wochengruppe ASK Wetzlar

mit einem Elternteil in die Familienklasse. Die Eltern 

lernen im Klassenzimmer, eigenständig und angemes-

sen auf Konfliktsituationen zu reagieren. Hierbei geht 

es vor allem um das Aufstellen und Durchsetzen von 

Regeln und Absprachen. Zusätzlich sollen die Eltern für 

die schulischen Anforderungen ihrer Kinder sensibilisiert 

werden. Die Eltern unterstützen sich gegenseitig und 

erfahren eine positive Stärkung durch die Elterngruppe.

Gestartet ist das Projekt mit 6 Familien. Die Unterstüt-

zung durch eine Lehrerin und einen Multifamilientrainer 

sorgt dafür, dass die Kinder die Anforderungen des 

Schulalltages bewältigen können, dass die elterliche 

Erziehungskompetenz gestärkt wird und dass sich die 

Beziehungen zwischen den Eltern und Kindern verbes-

sert. Die Familienklasse findet parallel zum Schulalltag 

während der regulären Schulzeit am Dienstagvormittag 

für 4 Zeitstunden statt. 

Der Ablauf des Vormittags ist klar strukturiert: Der Tag 

beginnt mit der Auswertung der individuellen Bewer-

tungsbögen, die in Absprache mit dem Klassenlehrer 

und den Eltern erstellt werden. Anschließend werden 

die Tagesziele der Eltern und Kinder festgelegt. In den 

folgenden 2 Stunden findet Unterricht statt. Die Kinder 

arbeiten an ihren Arbeitsaufträgen, die individuell von 

dem Klassenlehrer für diesen Tag erstellt werden. Die 

Eltern haben dabei die Aufgabe, in den Stunden darauf 

zu achten und sich dafür einzusetzen, dass ihr Kind die 

Lernanforderungen der Schule umsetzt. 

In der letzten Stunde findet eine Auswertung des Schul-

tages und ein Ausblick auf die nächste Schulwoche statt. 

Der Unterricht findet in der Gesamtgruppe statt. Dies 

hat den Vorteil, dass elterliche Ressourcen aktiviert 

und erweitert werden können. Die Unterstützung und 

Rückmeldung, aber auch Kritik der Eltern untereinan-

der schafft Prozesse, in denen Familien voneinander 

lernen können. Alte Erziehungsmethoden werden 

infrage gestellt und neue Erziehungsmuster können 

eingeübt werden. Es findet eine Vernetzung der Eltern 

untereinander statt. Familien können die soziale Isola-

tion überwinden. 

Unsere Erfahrungen sind bisher sehr positiv. Die Teil-

nahme der Eltern ist sehr regelmäßig, und es gibt schon 

erste Hinweise, dass sich das Verhalten der Kinder in 

der Regelklasse verbessert. Auch von den beteiligten 

Eltern bekommen wir die Rückmeldung, dass sich das 

Verhältnis zu ihren Kindern verbessert und häusliche 

Konflikte weniger werden. 

Den Kindern scheint diese Art des Lernens gutzutun 

und zu gefallen. Oft hören wir am Ende des Tages: 

„Schön, dass die Mama da war, dass sie mir bei den 

schweren Sachen geholfen hat. Wir sind eigentlich ein 

gutes Team.“

Premiere für ein präventives Angebot in Schulen
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Geli Ulrich,  
pädagogische Mitarbeiterin FG Kolter, 

ASK Hanau

„Beim Faschingsumzug mitzulaufen, habe 
ich mir schon immer gewünscht!“, erzählt 
Kim, 14. Auslöser war der Besuch des 
Fastnachtumzuges 2013 in Hanau. Dabei 
kam die Idee der Kinder unserer Familien
gruppe auf, selbst mitlaufen zu wollen. 
Manche Absprachen und Vorbereitungen 
waren nötig, aber recht schnell fanden sich 
einige Kinder und Betreuer aus verschiede-
nen Gruppen zusammen. Bei leckeren 
Schokoküssen wurden neue Kontakte 
geknüpft, ein Slogan wurde gefunden und 
ein Plakat gemalt. Jedes Kind fand sein 

Lieblingskostüm. Zum Slogan „Blau ist der 
Himmel, grau sind die Straßen. Wir sind 
bunt und keine alten Hasen.“ passend, 
wurden reichlich Karotten und Schoko-
Hasen-Lutscher gekauft. Am 1. März 2014 
war es dann soweit: Zum ersten Mal 
startete eine Fußgruppe mit lautem 
“HELAU“-Geschrei unter dem Banner des 
Albert-Schweitzer-Kinderdorfes den Zug 
durch die Stadt. Besondere Freude machte 
es den Kindern, andere Kinder mit 
Süßigkeiten zu beschenken. Müde, 
zufrieden und mit wehen Füßen waren sich 

danach die meisten einig: „Das hat Spaß 
gemacht. Nächstes Jahr sind wir wieder 
dabei!“  
 
Wir danken der Familiengruppe Kolter sowie 
den Wohngruppen in Steinheim und 
Großkrotzenburg für den karnevalistischen 
Einsatz!

Seit 2008 wird im Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen 
e.V. die Methode der Multifamilientherapie (MFT) im 
ambulanten, stationären und teilstationären Bereich 
angeboten und umgesetzt. Zudem konnten in diesem 
Zeitraum 5 Familienklassen in Kooperation mit Regel-
Schulen aufgebaut werden. 

Nach 6 Jahren Erfahrung mit der MFT wird deutlich, 
dass sich die erhofften Ergebnisse eingestellt haben. Die 
Hilfen sind deutlich kürzer und nachhaltiger geworden. 
Die besondere Leistung, die das ASK mit Einführung 
der Methode erbracht hat, ist die Adaption der MFT aus 
dem klinischen Kontext in die Jugendhilfe. Dabei wird 
diese getreu den Prinzipien ihrer Gründer Prof. Dr. med. 
Eia Asen und Prof. Dr. med. Michael Scholz übertra-
gen. In diesem Prozess ist das ASK in der deutschen 
Jugendhilfe führend und hat sich sehr für die Verbreitung 
der Methode eingesetzt. Es entstanden viele Kontakte 
und Kooperationen zu anderen Jugendhilfeträgern in 
Deutschland. Zudem gelang es dem ASK im Rahmen sei-
nes Fortbildungsinstituts CONNECT, eine gutqualifizierte 
Ausbildung zum Multifamilientrainer in der Jugendhilfe 
zu etablieren. Verantwortlich für die bundesweite 
Ausbildung im Bereich Multifamilienarbeit ist Petra 
Kiehl aus dem Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hanau. Sie 
wurde langjährig von Prof. Dr. med. Eia Asen ausgebildet 
und hat in den vergangenen 6 Jahren große Erfolge auf 
diesem Gebiet erzielt.

Das Handeln der Verantwortlichen im ASK war von der 
Überzeugung geprägt, dass sich die Multifamilienthe-
rapie dauerhaft in der Jugendhilfe etablieren kann und 
diese verändern wird. Dafür ist es notwendig, dass die 
Ergebnisse aller MFT-Projekte in Deutschland ähnlich 
erfolgreich sind. Dies gelingt, wenn sich die anbietenden 
Träger in strukturellen und inhaltlichen Fragen auf glei-
che Qualitätsstandards einigen. Hierfür ist die Vernet-
zung zwischen den Institutionen wichtig und es muss 
ein Rahmen geschaffen werden, in dem verbindliche 
Absprachen zur Qualitätssicherung getroffen werden.  
Ein erster Schritt wurde während der 5. Jahrestagung 
des Arbeitskreises Multifamilientherapie in Wetzlar im 
Juni 2013 gegangen. Christian Scharfe rief zur Grün-
dung einer Interessensgruppe MFT auf, die Idee fand 
gute Resonanz. Aus dieser Interessensgruppe hat sich 
im März 2014 die Bundesarbeitsgemeinschaft Multifa-
milientherapie e.V. gebildet, die aktuell aus 12 ordentli-
chen und 2 fördernden Mitgliedern besteht. Wir freuen 
uns sehr, dass Christan Scharfe von den Mitgliedern 
zum 1. Vorsitzenden der BAG gewählt wurde. Weitere 
Informationen finden Sie auf der Internetseite www.bag-
multifamilientherapie.de, die mit freundlicher Unter-
stützung der Firma die.interaktiven GmbH & Co.KG in 
Wetzlar entstanden ist.

Multifamilien-
therapie

Unter Multifamilientherapie 
ist die in Großbritannien von 
Prof. Dr. med. Eia Asen weiter-
entwickelte simultane Arbeit 
mit mehreren Familien zu 
verstehen. Sie verbindet auf 
systemischer Grundlage hand-
lungsorientierte, familienthe-
rapeutische Interventionen in 
einem Gruppenkontext.

Christian Scharfe,  
Einrichtungsleiter Wetzlar

Petra Kiehl,  
Multifamilientherapie

Einrichtungsleiter des ASK Wetzlar wird 1. Vorsitzender der neugegründeten Bundesarbeitsgemeinschaft

Susanne Högler,  
Öffentlichkeitsreferentin ASK Wetzlar

Mit freundlicher Unterstützung:
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fragt mittlerweile auch nach, wenn er etwas 
nicht verstanden hat. Unsere Anna Lena 
war immer recht schüchtern und zurück-
haltend. Anna Lena haben wir auch in die 
Familienklasse mitgenommen, als wir am 
20.01.2014 anfingen. Sie hat vom ersten 
Tag an eine feste Meinung gehabt und 
diese auch gleich bei der Einführungsrunde 
vertreten, als es um die Frage ging, wieviel 
Angst wir vor der Familienklasse hätten. Sie 
hat sich dahin gestellt, wo sie wollte und 
hat sich außerdem nicht an den anderen 
Teilnehmern orientiert. Das fanden wir als 
ihre Familie richtig mutig und ganz toll. 
Auch das Thema Eifersucht war Thema bei 
ihr, weil ihr Bruder Florian mehr Unter-
stützung benötigt und wir als Eltern darum 

mehr Zeit mit ihm verbringen. Darum 
musste Anna Lena häufig hintenanstehen.

Zwischen meiner Frau Sandra und Florian 
herrschte immer schon eine große Span-
nung während des Erledigens der Hausauf-
gaben. Dazu muss erwähnt werden, dass 
Florian von Geburt an auf mich, den Papa, 
fixiert war. Er war immer lieber bei mir als 
bei seiner Mama. Seit der Familienklasse 
hat sich das Mutter-Sohn-Verhältnis deut-
lich verbessert. Es ist alles viel entspannter 
und Florian sucht immer mehr die Nähe 
seiner Mutter. Ich als Papa hatte immer 
mehr Probleme mit Anna Lena. Sie wollte 
nie mit mir Hausaufgaben machen. Anna 

Lena hat sich auch bei uns beiden manch-
mal eigensinnig verhalten. Das hat sich 
total verbessert, so dass Anna Lena schon 
nach den Osterferien am 05.05.2014 die 
Familienklasse verlassen konnte. Bei uns 
als Familie hat sich viel verändert, so dass 
wir unsere Kinder jetzt mit anderen Augen 
sehen. Wir verstehen, dass wir mehr Zeit 
als Familie verbringen müssen. Auch wenn 
es teilweise schwer ist, auch wegen meiner 
Schichtarbeit, versuchen wir gemeinsam 
spazieren zu gehen, mal ein Eis zu essen 
oder auch Zuhause etwas gemeinsam zu 
machen. Wir sind jetzt noch mit Florian in 
der Familienklasse und gehen immer noch 
gerne hin. Wir sind der Meinung, dass Fami-
lienklasse an jeder Schule gefördert werden 

sollte. Wer sein Kind liebt und Probleme 
mit seinem Kind in der Schule hat, sollte 
die Familienklasse besuchen, wenn sie in 
der Schule angeboten wird. Wir sind froh, 
dass wir jeden Montag in die Familienklasse 
gehen können. Da sind wir bei Herrn Hauel 
und natürlich bei Frau Nahrendorf, der 
Förderschullehrerin in der Lotteschule. Als 
Vater, der in drei Schichten arbeitet, ist es 
für mich wichtig, mich an der Familienklas-
se zu beteiligen, auch wenn es zeitlich oft 
schwierig ist. 

Wir können nur sagen: Familienklasse ist 
einfach super, man bekommt viel beige-
bracht und kann viel lernen. Es macht 

allen Spaß, egal ob groß oder klein. Daher 
sollte es nicht nur ein Pilotprojekt bleiben, 
sondern an jeder Schule angeboten werden.

Nochmal zurück zu Anna Lena. Sie wird 
langsam mutiger, ist nicht mehr so schüch-
tern wie eine kleine Maus, sondern mutig 
wie ein kleiner Löwe. Wir sind auf unsere 
Kinder richtig stolz und froh, dass wir in so 
kurzer Zeit so einen großen Erfolg hatten. 
Vielen Dank an Herrn Hauel und auch an 
Frau Nahrendorf. Solche Projekte sollten 
vom Staat unterstützt werden.

„Sie wird langsam mutiger, 
ist nicht mehr so schüchtern 

wie eine kleine Maus, sondern 
mutig wie ein kleiner Löwe.“

"Bei uns als Familie hat  
sich viel verändert, so dass wir 

unsere Kinder jetzt mit anderen 
Augen sehen.“

Familienklasse Lotteschule
Wir als Familie sind seit Ende Januar 2014 
mit unseren Kindern Florian und Anna Lena 
in der Familienklasse. Die Probleme, die wir 
mit unseren Kindern hatten, betrafen die 
Schule. Unser Florian hat Zuhause immer 
ewig für seine Hausaufgaben gebraucht. 
Manchmal hat er sich stur hingesetzt 
und hat angefangen zu weinen, ohne mit 
uns zu reden, was uns natürlich jeweils 
zur Weißglut brachte. Wir sind oft laut 
geworden, weil er sich nicht traute, uns um 
Hilfe zu bitten. Wir haben uns immer die 
Frage gestellt, warum er sich nicht traut. 
Durch die Arbeit mit Herrn Hauel hat sich 
bei uns viel verändert. Florian fängt immer 
gleich mit seinen Aufgaben an und lässt 
sich nicht mehr so schnell ablenken. Er 

Erfahrungsbericht eines Vaters 

Herr Berger, ein Vater aus der  
Familienklasse Lotteschule



Christian Scharfe, 
Einrichtungsleiter, Ask Wetzlar

Elternbrief – Einblick in die Familienklasse 

Die Eltern sehen mit eigenen Augen, mit welchen Problemen ihre 
Kinder in der Schule zu kämpfen haben. Sie entwickeln ein größeres 
Verständnis für die Arbeit und die Schwierigkeiten der Lehrer, was 
die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus zusätzlich 
unterstützen kann. Die Lehrer wiederum sehen das Engagement der 
Eltern. Wenn die Kinder merken, dass Schule und Eltern in engem 
Austausch stehen, haben sie weniger Möglichkeiten, die beiden 
gegeneinander auszuspielen. Gleichzeitig sehen die Kinder, dass 
die Eltern Verantwortung übernehmen und sich kümmern, weil sie 
sich Zeit für das Kind nehmen. Denn oft ist Ursache für die Schwie-
rigkeiten in der Erziehung die fehlende gemeinsame Zeit mit dem 
Kind. Die Eltern, die in die Familienklasse kommen, müssen oft erst 
einmal damit zurechtkommen, dass sie nun die Meinung der Lehrer 
bezüglich ihrer Familienprobleme hören. Es ist nicht immer einfach 
sich einzugestehen, dass in der Familie etwas falsch läuft und nicht 
etwa woanders, sei es in der Schule oder im Kindergarten. Man 
schaut auch oft zu sehr auf das Kind und versucht am Kind statt an 
sich selber und der eigenen Erziehungsweise zu arbeiten. 

Schaffen es aber die Eltern sich selbst einzugestehen, dass sie Hilfe 
brauchen und kommen sie folglich in die Familienklasse, merken sie 
schnell, dass sie nicht alleine da stehen und dass nicht nur sie und 
das eigene Kind Probleme haben, sondern dass es vielen so geht. 
Das verschafft Erleichterung und man nimmt einfacher Hilfe der 
Schule oder anderer Eltern an. Es bedingt eine Öffnung nach außen. 
Die Schwierigkeiten, die man anfangs hat, sich seine Probleme und 
eigene Schwierigkeiten oder Fehler einzugestehen, schwinden dann 
aber. Der Blick von außen auf die eigene Vorgehensweise in der 
Erziehung hilft sehr, ebenso das Erlebte/Getane/Gesagte und die 
kindliche Reaktion darauf zu refl ektieren. Die Rollenspiele, die des 
Öfteren durchgeführt werden, führen zu neuen Erkenntnissen und 
der Austausch und die Tipps der Eltern untereinander fördern die 
Erziehungskompetenz und die positive Beziehung zwischen Eltern 
und Kind.     

Frau P., 
eine Mutter aus einer Familienklasse

Seit 5 Jahren bietet das Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Kooperation 
mit Grundschulen das Projekt Familienklasse an. In der Familien-
klasse werden die Ursachen von Schul- und Verhaltensproblemen 
von Kindern nach dem Prinzip der Multifamilientherapie bearbeitet. 
Eltern kommen einmal wöchentlich in die Schule, um mit ihren 
Kindern die Ursachen der Probleme zum Positiven zu ver  ändern.  Die 
Eltern entwickeln in Kooperation mit der Schule eigene Lösungen 
und erleben eine besondere Form der Teilhabe. Die Zusammenarbeit 
zwischen Lehrern und Familien wird deutlich verbessert.

Der Erfolg unserer Familienklassen hat jetzt auch das Interesse des 
Kultusministeriums in Wiesbaden geweckt. Zu unserer besonde-
ren Freude besuchte im Januar der Staatssekretär Herr Lösel die 
Familienklasse an der Grundschule in Wetzlar-Dalheim. Im März 
hat sich nun sogar auch der Kultusminister Herr Prof. Dr. Lorz ein 
Bild über die neue Arbeitsweise gemacht und in der Familienklasse 
in der Lotteschule hospitiert. Beide zeigten sich beeindruckt von 
der Ausgestaltung des Unterrichts, der hohen Präsenz der Eltern 
und der guten Stimmung und Atmosphäre in der Klasse. Eltern und 
Kinder berichteten den Besuchern, wie hilfreich die Familienklasse 
für sie ist und dass sie aufgrund des Besuches der Klasse keine 
Stigmatisierung an der Schule erfahren haben. Zum Abschied erhielt 
der Kultusminister von den Familien der Lotteschule ein kleines 
Erinnerungsgeschenk in Form von selbst gebastelten Postkarten mit 
Wünschen der Familienklasse. Begleitet wurden beide Besuche von 
Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft, Kooperationspartnern, 
Unterstützern, Förderern und Vertretern des Schulwesens aus der 
Region. Sie konnten sich anlässlich des Besuches aus Wiesbaden 
nochmals selbst ein Bild vor Ort machen. Thema in den Gesprächs-
runden war aber auch, wie für das Projekt Familienklasse dauerhaft 
eine Regelfi nanzierung entwickelt werden kann, vor allem unter dem 
Aspekt, dass dieses Angebot auch an anderen Grundschulen hilf-
reich eingesetzt werden könnte. Hier zeigte sich, dass auch weiterhin 
für jede Familienklasse eine individuelle Lösung gefunden werden 
muss und wir für die Finanzierung wie bisher auf Unterstützer und 
Spender angewiesen sind. So möchte ich mich an dieser Stelle bei 
all jenen herzlich bedanken, die dieses außergewöhnliche, innovative 
Konzept unterstützen.

Familienklasse 
Kultusminister und Staatssekretär zu Besuch in Wetzlar
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Lions Club Wetzlar unterstützt weiterhin die Familienklasse Aßlar

In den Räumen des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes wurden durch 
den Lions Club Wetzlar Fördermittel in Höhe von 9000,– Euro an 
das Albert-Schweitzer-Kinderdorf, die Musikschule Wetzlar und 
den Junge Arbeit e.V. übergeben. Dr. Josef Wiesing vom Lions Club 
Wetzlar übergab die Schecks den drei Empfängern aus Wetzlar, und 
sie erläuterten dabei, wie sie die Fördermittel verwenden wollten.

Wie Thomas Sander sagte, sei es Aufgabe der Musikschule, einen 
Beitrag zur Bildungserweiterung von Jugendlichen und Erwachsenen 
zu leisten. Dies geschehe insbesondere durch Breitenarbeit, z.B. in 
Kooperation mit Schulen und durch Begabtenförderung. Er dankte 
dem Lions Club, dass dieser für beide Bereiche jeweils 1500,– Euro 
bereitstelle.

Christian Scharfe vom Albert-Schweitzer-Kinderdorf konnte für das 
Projekt „Familienklasse“ 4000,– Euro entgegennehmen. Bei diesem 
Projekt wird Schülern mit Verhaltensauffälligkeiten geholfen, den 
Schulalltag wieder angemessen zu bewältigen. Dabei werden die 
Eltern eingebunden. Da es sich bei dieser Maßnahme aber um keine  
Pflichtveranstaltung, sondern um eine freiwillige Leistung handelt, 
ist man auf Förder- und Sponsorenmittel angewiesen. Zur Zeit gibt 
es in der Region fünf solcher Familienklassen, in denen jeweils  
15 bis 16 Familien einmal wöchentlich betreut werden.

Für Junge Arbeit e.V. konnte Erich Schmidt einen Scheck über 
2000,– Euro in Empfang nehmen. Der Verein wird diese Mittel 
im Rahmen des Projekts „Kauf(h)aus Wetzlar“ einsetzen, bei dem 
Produkte aus der Region, aber auch selbst angefertigte Erzeugnisse 
verkauft werden. Dabei werden Menschen, die bisher nicht in reguläre 
Arbeitsprozesse eingegliedert werden konnten, als Praktikanten 
beschäftigt und so an die Arbeitswelt herangeführt. 

Abschließend stellte Josef Wiesing fest, dass der Lions Club Wetzlar 
davon überzeugt sei, mit seiner Förderung die richtigen Adressaten 
gefunden zu haben und wünschte den Empfängern bei ihren Projekten 
weiterhin viel Erfolg. 

Dreimal Forderung durch  
den Lions Club Wetzlar

Susanne Högler,  
Öffentlichkeitsreferentin, ASK Wetzlar 

Basteln, Malen, Spielen und ein buntes Bühnenprogramm auf dem Domplatz

Am 18. September fand das Spielfest anlässlich des Weltkindertages 
auf dem Wetzlarer Domplatz statt. Der Domplatz verwandelte sich in 
einen bunten Kinderspielplatz mit 21 Spiel- und Erlebnisstationen. Es 
gab außerdem zahlreiche Infostände und ein tolles Bühnenprogramm. 
Besondere Aufmerksamkeit erhielten in diesem Jahr die beiden 
Moderatorinnen Stella (12 Jahre) und Yasmina (11 Jahre) aus dem 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf. Wortgewandt führten die beiden durch 
das komplette Bühnenprogramm. Um 15 Uhr wurde das Fest offiziell 
von Astrid Englert-Stiller vom Jugendamt der Stadt Wetzlar und von 
Oberbürgermeister Manfred Wagner eröffnet. In einer kurzen Rede 
erinnerte er an den ernsten Kern des fröhlichen Spielefestes, welches 
dieses Jahr unter dem Motto „Kindern ein Zuhause geben“ stattfand.

Die Kinder und Jugendlichen des Heimrats hatten sich bereit erklärt, 
die Betreuung des ASK-Stands zu übernehmen. Routiniert gaben 
sie Auskunft und beantworteten Fragen zum Thema Kinderrechte, 
Beteiligung und das Leben im Kinderdorf. Das Bühnenprogramm 
rundeten verschiedene Kindertanzgruppen und ein Kindertheater-
projekt ab. Die „Albertinies“ aus dem Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
Wetzlar zogen alle mit artistischen Darbietungen in ihren Bann und 
die „Smiling Drumcakes“ trommelten sich mit voller Energie in die 
Herzen der Zuschauer. Jonas Brannath, Sohn einer Familiengruppe 
des ASK, sorgte mit Gitarre und Gesang für Gänsehaut. 
Zum großen Finale traten die „Albertinies“ und die „Smiling Drum-
cakes“ gemeinsam auf und forderten alle kleinen und großen Gäste 
zum musikalischen Ausklang auf die Bühne.
 Susanne Högler,  

Öffentlichkeitsreferentin, ASK Wetzlar 

Spielfest zum  
Weltkindertag in Wetzlar
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Susanne Högler,  
ÖFFENTLICHKEITSREFERENTIN, ASK WETZLAR

Dank des nachhaltigen und messbaren 
Erfolges, welchen die Familienklasse  
in Dillenburg erfährt, wird 
dieses Projekt auch weiterhin 
unterstützt. Einen großen 
Anteil an der Finanzierung 
hat zukünftig die Rittal 
Foundation. Diese 
Stiftung ist ins Leben 
gerufen worden, um 
u. a. Menschen in 
Not sowie soziale 
und kulturelle 
Einrichtungen 
in der Region zu 
unterstützen. 

In einer gemeinsa-
men Gesprächsrunde 
mit Ines Strauch, 
Schulleiterin der Juliane-
von-Stolberg-Schule, 
sowie Christian Scharfe, 
Einrichtungsleiter, und Susanne 
Högler, Öffentlichkeitsreferentin 
des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes 
Wetzlar, betonte Friedemann Hensgen, 
Vorstandsvorsitzender der Rittal Foundation, dass 
das Konzept der Familienklassen ihn von Anfang an überzeugt 
habe und die positiven Erfahrungen aus den ebenfalls von der 
Stiftung geförderten Familienklassen in Dalheim und Wetzlar 
ihn in dieser Überzeugung bestärkt hätten. Ergänzend erläuterte 
Strauch, wie wichtig die Familienklasse innerhalb der gesamten  
Schulgemeinde mittlerweile geworden sei. Nach einem Rund
gang durch die Grundschule gab es für die Beteiligten einen 
Einblick in die Familienklasse. So erzählte eine Mutter, dass sie 

einen viel besseren Einblick in den Schulalltag erhalte und so-
mit genau wisse, wo sie und ihr Kind Hilfestellungen benötigten.  
Darüber hinaus wurden die häuslichen Besuche und die 
weitere Unterstützung neben der Familienklasse gelobt. Eine 
andere Mutter erzählte, dass sie bewusst diese Grundschule  
gewählt habe, weil sie erfahren hatte, dass es dort eine 

Familienklasse gibt. Die Kinder berichteten, wie 
toll die Familienklasse sei und dass sie sich 

schon verbessert hätten. Alle Kinder 
stimmten überein, dass es klasse 

sei, Mama oder Papa dabei 
zu haben. Aus Sicht von 

Förderschullehrerin Sophie 
Schneider und Multifami-

lientherapeutin Corinna 
Nörig ist es wichtig, 
dass die Familien sich 
gemeinsam begleiten 
und sich mit ihren 
Problemen nicht 
allein fühlen. 

Neben vielen  
anderen Sponsoren* 

ist die Finanzierung 
der Familienklasse 

dank des Sponsorings 
der Rittal Foundation 

nun wieder für ein weiteres 
Jahr gesichert.

 * Das Projekt wird regelmäßig ge-
sponsert von der Stiftung Sparkasse Dillen-

burg, den Lions Serviceclubs Dillenburg/Herborn, 
der Fa. Welker Dachtechnik GmbH Dillenburg, dem Gewinn-
Sparverein Sparda Bank Hessen e. V., der Fa. Wendel GmbH 
sowie der Hautarztpraxis Dr. A. Rauterberg Dillenburg. 

Rittal  
Foundation

Ein starker Partner für die  
Familienklasse in Dillenburg

Rund 25 große und kleine Zuschauer verfolgten gebannt und 
begeistert die kurzweilige Vorstellung über Freude, Wut, Ent-
täuschung, Vertrauen, Freundschaft. Unter der Leitung von 
Thomas Röhl (ASK Hanau) und der Theaterpädagogin Alba 
Lenertz hatten sich die Teenager eine Woche lang intensiv 
mit ihrer Lebensgeschichte und ihren Emotionen beschäftigt. 
Ein Ziel des theaterpädagogischen Projektes war es, die 
Jugendlichen bei der Wahrnehmung ihrer eigenen Gefühle 
zu unterstützen und somit ihre Lebensfreude und ihr Selbst-
bewusstsein zu stärken. Die vier Jungen und zwei Mädchen 
lernten, Gefühle, die sie nur schwer in Worten beschreiben 
können, szenisch auszudrücken. 

In kurzen Szenen zeigten sie die Macht von Gefühlen. Wie 
Enttäuschung und Vertrauen auf den Einzelnen wirken, dass 
Gleichgültigkeit und Bosheit Freunde verletzen können. Oder 
wie Mitgefühl und Freude andere Menschen und einen selbst 
glücklich machen können. Bei der Szene „Beschimpfung mit 
Gemüse“ gab es die meisten Lacher, als zwei Darsteller sich 
mit voller Inbrunst als „du Zwiebel“ oder „du Tomate“ titulier-
ten, um zu zeigen, dass der Ton die Musik macht.  

Dass Musik selbst auch Gefühle transportiert und hervorruft, 
zeigte die Gruppe durch kleine musikalische Einlagen und 
einen befreienden Tanz. 

Möglich wurde dieser Workshop erst durch diverse Spenden: 
Die Einnahmen aus dem Benefiz-Handballspiel der HSG Hanau 
gegen die HSG Wetzlar vor einigen Monaten und Spenden der 
Sparkasse Hanau, der Theatergruppe der Hohen Landesschule 
Hanau, des Lions Clubs Main-Kinzig-Kreis Interkontinental 
sowie der Milupa Nutricia GmbH ermöglichten den sieben 
Jugendlichen eine spannende und erfüllte Ferienwoche.

Am Ende gab es viel Applaus für die jungen Darstellerinnen 
und Darsteller. Eine Akteurin meinte danach spontan: „Das 
haben wir in nur einer Woche geschafft!“ So erlebten die 
Jugendlichen am Ende auch das schöne und wichtige Gefühl 
des Stolzes auf sich selbst. 

Öffentlichkeitsarbeit, 
ASK HANAU

Von Wut, Angst, Spaß und Freude – Theaterworkshop im ASK Hanau endet mit Aufführung. Für einen Abend 
standen in den vergangenen Herbstferien sieben Jugendliche aus verschiedenen Gruppen des Hanauer Albert-
Schweitzer-Kinderdorfes im Rampenlicht. Die Teilnehmer des Theater-Ferienworkshops präsentierten unter 
dem Titel „Gefühlssalat“ im Großauheimer Dietrich-Brüggemann-Zentrum ihre Abschlussvorstellung. 

Jugendliche zeigen 

„Gefühlssalat“

Im Kooperationsprojekt zwischen dem Albert-Schweitzer- 
Kinderdorf und der Juliane-von-Stolberg-Schule 
Dillenburg lernen Kinder mit Lern- und Verhaltens
auffälligkeiten mithilfe ihrer Eltern, den Schulalltag 
und das soziale Miteinander besser zu bewältigen. 
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31 Personen haben sich an diesem 
Montagmorgen Ende November in 
einem Klassenraum in der Brüder-
Grimm-Schule, Kooperationspartner 
für dieses Projekt, versammelt.  
20 Kinder mit ihren Eltern – sie  
kommen aus dem Irak, aus Afghani
stan, Syrien und Rumänien – und 
die zwei Sozialpädagogen Stefanie 
Schneider und Simon Buchfelder.  
Für das letzte Treffen in diesem  
Kreis haben die Pädagogen einen 
Rückblick vorbereitet.

Ein großes Plakat mit Bildern und Fotos 
erinnert an alle Aktionen im vergangenen 
halben Jahr, die Eltern und Kinder ge- 
meinsam durchgeführt haben, und an  
die Themen, die bearbeitet wurden. 
Überhaupt mussten sie viel mit Bildern  
und Symbolen arbeiten, berichtet 
Stefanie Schneider. „Die Sprachbarriere 
ist ein nicht zu unterschätzender Faktor.“ 
Die Brüder-Grimm-Grundschule hat eine 
Intensivklasse für Flüchtlingskinder, in 
der sie grundlegende Deutschkenntnisse 

erlernen sollen, um eine Regelklasse 
besuchen zu können. Innerhalb dieser 
Intensivklasse wurde vom Albert-
Schweitzer-Kinderdorf das Projekt 
Willkommensklasse (basierend auf 
dem Konzept der Multifamilienarbeit) 
gestartet, um auch die Elternhäuser 
der Kinder an die Institution Schule 
heranzuführen und Brücken zwischen 
Lehrern, Schule und Eltern zu bauen. 

Bereits seit 2009 unterstützt die Umicore AG & Co. KG 
das Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Hanau. Auch in 
diesem Jahr kommt die Weihnachtsspende der Multi
familientherapie (MFT) zugute. 
 

Im Rahmen der MFT wurde in 2016 eine „Willkommensklasse“ 
für geflohene Familien an der Brüder-Grimm-Schule Hanau ins 
Leben gerufen. Dabei schafft die Vernetzung von Schule und 
Jugendhilfe von Anfang an eine Transparenz, in der die Kinder 
erfahren, dass ihre Eltern und Erziehungsverantwortlichen ernst 
genommen werden und in die Kultur und Struktur des Schul-
lebens einbezogen werden. Dr. Bernhard Fuchs, Vorstand von 
Umicore, überzeugte sich bei der Spendenübergabe im ASK 
von der Arbeit der drei Vereine, die das Unternehmen unterstützt. 

Das ASK, die Freunde und Förderer Lamboy-Tümpelgarten und 
Sterntaler erhielten Spenden von insgesamt 24.000,– Euro. 
„Wir möchten mit unserer Spende und der gemeinschaftlichen 
Spendenübergabe zeigen, wie wichtig es ist, sich gemeinsam 
zu engagieren. Jeder der Vereine leistet in seinem Arbeitsfeld 
einen wichtigen Beitrag für die Gemeinschaft“, so Fuchs. „Wir 
freuen uns sehr, dass durch die Spende von Umicore die Multi-
familientherapiearbeit fortgesetzt werden kann. So ist es uns 
möglich, auch mit neuen Projekten wie der Willkommensklasse 
Integration für diese Familien erfahrbar zu machen“, sagte 
Einrichtungsleiterin Katja Eisert bei der Spendenübergabe.

Eine weitere große Spende erhielt das ASK von der  
Bürgerstiftung Hanau Stadt und Land zur Finanzierung 
der Willkommensklasse. Vorstandsvorsitzender Ex-Landrat 
Karl Eyerkaufer und sein Stellvertreter Dr. Ingo Wiedemeier 
informierten sich bei einem Besuch im ASK ausführlich über 
das bereits abgeschlossene Pilotprojekt und freuten sich sehr, 
mit ihrer Spende die Fortführung des erfolgreichen Konzeptes 
ermöglichen zu können. Petra Kiehl berichtete detailliert über 
den Verlauf des Projektes und betonte die Sinnhaftigkeit der 
Willkommensklasse. 

Zurzeit laufen vorbereitende Gespräche mit weiteren Schulen, 
die ihr Interesse bekundet haben. Frau Kiehl und Geschäfts-
führender Vorstand Dr. Wolfram Spannaus bekamen einen 
großen Scheck für das Projekt überreicht und bedankten sich 
herzlich für die hilfreiche Unterstützung.

Öffentlichkeitsarbeit, 
ASK HANAU

Öffentlichkeitsarbeit, 
ASK HANAU

Auch für die Klassenlehrerin entstand so 
ein Kontakt zu den Elternhäusern. Vor 
allem die Kinder sehen, dass ihre Eltern 
mit Lehrern und Schule zusammen
arbeiten, an einem Strang ziehen. 

Am besten gefallen an der Willkommens
klasse haben im Rückblick den Kindern 
und Erwachsenen die schulischen Themen 
und die Lieder, die Simon Buchfelder 
mit der Gitarre begleitet hat.  
„Die Willkommensklasse ist wichtig,  
um die Kinder zu begleiten und zu sehen,  
wie sie lernen“, sagt ein Vater auf Nach
frage. Das erfolgreiche Pilotprojekt 
Willkommensklasse konnte mit Spenden 
finanziert werden.

Um weitere Willkommensklassen an-
bieten zu können, sucht das Kinderdorf 
daher Sponsoren und Spender.

	 Wichtige 
Unterstützung
Zwei große Spenden ermöglichen 
Willkommensklasse

Herzlichen 

DANK!

Pilotprojekt des Hanauer Albert-Schweitzer-
Kinderdorfes wurde erfolgreich beendet

                         Die  

Willkommens- 
					                       klasse

Ein toller  
ERFOLG!
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Seit drei Jahren bietet David Sikora 
einmal die Woche ein Aikido-Training 
im Kinderdorf in Wetzlar an.  Aikido ist 
ein japanischer Selbstverteidigungs-
sport, bei dem es neben dem körper-
lichen Training vor allem um die 
Schulung einer gestärkten mentalen 
Haltung geht. Den Trainierenden 
soll ein Weg aufgezeigt werden, der 
es ihnen ermöglicht, sich durch gewaltfreie Kontaktaufnahme 
zu verständigen. In ihrem Training werden sie dabei sowohl in 
waffenlosen Techniken wie Roll- und Fallübungen als auch im 
Umgang mit dem Langstock und dem japanischen Schwert 

geschult. Die ASK-Trainingsgruppe 
besteht mittlerweile aus acht Aikidoka 
im Alter von 11 bis 18 Jahren, die mit 
großem Eifer das Aikido-Training 
besuchen. Ihre Prüfung haben alle mit 
Bravour bestanden, was Trainer und 
Prüflinge sichtlich stolz machte. Insge-
samt gibt es vier Prüfungen für Kinder 

und Jugendliche. Einige der Kinder 
und Jugendlichen seien aber mittler-
weile schon so weit, so David Sikora, 
dass sie ihre nächste Prüfung schon 

auf Erwachsenen-Level absolvieren können. Wir gratulieren allen 
Absolventen und Absolventinnen der Aikido-Prüfung! 

Aikido im ASK Wetzlar

Stolze Aikidoka  
meistern Prüfung

Susanne Högler,  
ÖFFENTLICHKEITSREFERENTIN, ASK WETZLAR

Tim ist neun Jahre alt und gemein-
sam leben wir in einer Familien-
gruppe. Heute möchte ich euch 
erzählen, wie Tim zum Musiker 
wurde. Alles begann in einer 
klaren Vollmondnacht. Die beste 
Tageszeit für Fledermäuse. Die 
ganze Familiengruppe war zum 
Vollmondtrommeln in einen Steinbruch 
im Odenwald eingeladen. Dort treffen sich regelmäßig einige 
Trommler zu einem Mitternachtspicknik am Lagerfeuer. Unter 
den Gästen war auch Herr H., der zufällig an Tims Schule einen 
Trommelworkshop unterrichtet. An diesem Abend durfte Tim 
auch mittrommeln. Eigentlich ist er ein sehr ruhiger Junge, der 
häufig mir das Sprechen überlässt, aber an der Trommel gibt 
er den Ton an. Das hat ihm so gut gefallen, dass er sich in der 
Schule für die Trommel-AG eingeschrieben hat, und jetzt ist 
er schon seit über einem Jahr dabei. In diesem Jahr hat Tim so 
viel Taschengeld zusammengespart, dass er sich eine eigene 

Djembe kaufen konnte. Dafür besuchte 
er, gemeinsam mit Hausvater Daniel, 
seinen Trommellehrer. Dieser lebt in 
einem alten Fachwerkhaus, unter dessen 
Dach ich einige meiner Verwandten traf. 
Herr H. baut seine Trommeln selbst. Sie 
bestehen aus einem Holzklangkörper, der 
mit gegerbtem Ziegenfell bespannt und 
anschließend verziert wird. Natürlich hat 

solche Handarbeit auch ihren Preis, im 
dreistelligen Bereich, aber diesen war 
Tim gerne bereit zu zahlen.

Jetzt gibt Tim in unserer Gruppe den Rhythmus 
vor. Er übt regelmäßig nach der Schule und spielt bei schönem 
Wetter am liebsten im Garten. Zum Leidwesen einiger Nachbarn. 
In der Schule konnte er sein Können bei der Aufführung des 
Musicals „Afrika“ zeigen. Ein ganzes Jahr hatten alle Schüler der 
Grundschule dafür Lieder und Tänze geübt. Tim begleitete mit 
seiner Trommelgruppe das Theaterstück. Es wurde ein großer 
Erfolg. Tims neuester Plan ist es, Schlagzeugspielen zu lernen. 
Was wohl die Nachbarn dazu sagen?

Hallo, ich bin Fiona, eine Fledermaus 
und die beste Freundin von Tim. 
Eigentlich bin ich eine Handpuppe, 
aber das bleibt unser Geheimnis, in 
Ordnung?

Der Trommelworkshop
Hier gebe ich den Ton an!

Meike Kolter & Tim
FAMILIENGRUPPE KOLTER, ASK HANAU

Ein nicht wegzudenkender Begleiter 
auf dem Weg der Familienklasse in 
Aßlar ist aber vor allem der Lions Club 
Wetzlar, der dieses Projekt nun seit 
mehreren Jahren finanziell großzügig 
unterstützt. Auch in diesem Jahr wurde 
die Familienklasse mit 
der stolzen Summe von 
4.000,– Euro bedacht. Die 
Scheckübergabe durch den 
Präsidenten Tobias Geibel, 
Dirk Sengl und Jürgen 
Blümel fand im Rahmen 
eines Familienklassen
treffens in der Grundschule 
Aßlar statt. Unsere Gäste 
wurden somit nicht nur 
von den Verantwortlichen 
der Grundschule Aßlar und 
des ASK Wetzlar, sondern auch von den 
Eltern und Kindern der Familienklasse 
herzlich in Empfang genommen. Zu 
diesem Treffen waren auch der Aßlarer 
Stadtrat Bernhard Völkel, Erhard Peusch 
von der Bürgerstiftung Aßlar sowie 
Sandra Dragässer von der Schulabtei-
lung des Lahn-Dill-Kreises eingeladen, 
um die Arbeit der Familienklasse unmit-
telbar miterleben zu dürfen. 
Die Besonderheit an der Familienklasse 

ist, dass sie Eltern und Kindern die Mög-
lichkeit eröffnet, als Familie gemeinsam 
Lösungen für bestehende Konflikte zu 
suchen und zu finden sowie schwierige 
Themen zu besprechen, aber auch neue 
Ideen zu entwickeln und Situationen 

positiv zu verändern. Die verbesserte 
Kommunikation zwischen Lehrern und 
Eltern führt häufig zu einem veränder-
ten Blick auf die Schule – dadurch wach-
sen Zuhause und Schule mehr und mehr 
zusammen. Die Eltern erleben sich als 
„selbstwirksam“ und sie erkennen, dass 
sie Einfluss nehmen können, obwohl 
sie nicht immer in der Schule anwesend 
sind. Aber auch die Kinder erfahren eine 
Wertschätzung durch ihre Eltern, die 

sich in der Familienklasse bewusst Zeit 
für die Kinder nehmen, ihnen zuhören 
und ihre Beziehung stärken. 

Einmal in der Woche für vier Stunden 
kommt die Familienklasse zusammen 

und bietet den Rahmen für Ge-
spräche, Austausch und Reflexion. 
Während eines gemeinsamen 
Frühstücks, das liebevoll von den 
Eltern und Kindern der Familien-
klasse vorbereitet worden war, 
hatten bei diesem Treffen aber 
auch die Gäste Gelegenheit, mit 
den Eltern und den pädagogischen 
Fachkräften ins Gespräch zu kom-
men. Die Familienklasse in Aßlar 
ist ein wirklich gelungenes Projekt 
und umso größer ist unser Dank 

an einen unserer „Wegbegleiter“, den 
Lions Club Wetzlar, der durch die stetige 
Unterstützung die Rahmenbedingungen 
für solche schulisch-familiären Entwick-
lungsprozesse maßgeblich mitgestaltet. 

	 4.000,– Euro für die  

Familienklasse in Aßlar  
Lions Club Wetzlar unterstützt das Projekt seit 2011

„Ein Stück des Weges gemeinsam gehen“ – unter diesem Motto steht die Aßlarer Familienklasse, ein Kooperations
projekt des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes Wetzlar, der Grundschule und der Stadt Aßlar sowie des Lahn-Dill-Kreises.

Susanne Högler,  
ÖFFENTLICHKEITSREFERENTIN,  

ASK WETZLAR
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Die Familienklasse
der Diesterwegschule in Herborn

An der Diesterwegschule in 
Herborn findet seit Januar 2017 
in Kooperation mit dem Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Wetzlar 
das Projekt Familienklasse statt.

Was ist eine Familienklasse? 
Im Schulalltag gibt es für viele 
Kinder Zeiten, in denen sie nur 
wenige Erfolgserlebnisse haben. 
Das macht sie wütend oder 
traurig. Manche werden ganz still, 
andere aggressiv. Sie sind zu jung, 
um allein mit ihren Problemen 
zurechtzukommen. Eltern und 
Lehrkräfte versuchen alles, dem zu 
begegnen und Lösungen für das 
Kind und mit dem Kind zu finden. 
Es ist dann hilfreich und wichtig, sehr eng zusammenzuarbeiten. 
Die Familienklasse bietet hier eine gute Möglichkeit. Eltern, 
Kinder und ein speziell ausgebildeter Multifamilientrainer sowie 
eine Förderschullehrkraft haben in entspannter, wertschätzen-
der Atmosphäre einen Vormittag Zeit füreinander. Es werden 
positive, erreichbare Ziele für die Kinder gesucht. Gleichzeitig 
wird über Themen gesprochen, die die Familien langfristig 
unterstützen sollen. Den Eltern werden je nach Bedarf alltags-
taugliche Hilfen an die Hand gegeben. Es entstehen auch Ziele, 
die die Erwachsenen erfüllen müssen. Über dynamische Spiele in 
der Gruppe kann man den gemeinsamen Umgang miteinander 
üben. Wir glauben daran, dass Eltern sich gegenseitig besonders 
gut helfen können. Auch tut es gut, mal mit anderen über seine 
Sorgen sprechen zu können. 

Das Wichtigste dabei ist: Es wird gemeinsam Verantwortung 
übernommen und Lösungen gesucht. Es geht wieder vorwärts.

Nur durch Unterstützung einer Sponsorengemeinschaft, der die 
Stadt Herborn, die Rittal Foundation, der Lions Club Herborn, 
die Stiftung der Kreissparkasse, die Kinder-Jugendhilfe des LDK 
und das SSA Weilburg angehören, kann dieses Kooperations-
projekt schon nach kurzer Zeit so erfolgreich arbeiten.

Blitzlicht aus der Familienklasse aus 
Sicht der Eltern. 

Was ist es? 
»	 FK ist, wo sich viele Eltern 		
	 einen guten Rat oder gute 	 	
	 Hilfe holen können. 
»	 Dass wir uns untereinander 		
	 austauschen können. 
»	 FK ist eine Klasse mit Familien-		
	 angehörigen. Dort werden Pro-		
	 bleme gelöst. 
»	 In der Familienklasse haben wir die 	
	 Möglichkeit, in einer angenehmen 	
	 Atmosphäre nicht nur zu lernen, 		
	 wie die Zusammenarbeit mit den 		
	 eigenen Kindern gut funktioniert, 	
	 sondern auch zu schauen, wie 		

				    andere Eltern mit ähnlichen 		
				    Situationen umgehen. 

Was bedeutet es für mich? 
»		 Ist was Positives, wo ich gerne hingehe. 
»		 Bedeutet für mich, dass mir und meinem Kind in gewissen 		
		  Dingen geholfen wird. 
»		 Ist für mich und mein Kind wichtig geworden, weil  
		  Unterstützung da ist. 
»		 Bringt mich und mein Kind wieder ein ganzes Stück 
		  zusammen. 
»		 Es ist sehr viel wert, denn unsere Kinder und auch wir können 		
		  vieles austauschen und lernen, das stärkt uns. Für mich hat 		
		  die FK viel mit Selbstreflexion zu tun. Viele Dinge können wir 		
		  bewegen, indem wir uns bewusst sind, wie wir uns verhalten. 		
		  FK lässt uns darüber nachdenken. 
»		 FK bedeutet für mich zu erleben, wie sich mein Kind in  
		  der Schule verhält. 
»		 Die FK bedeutet für mich, Defizite meines Kindes zu  
		  erkennen und daran zu arbeiten. 
»		 Förderung und Aufbau von Selbstbewusstsein meines Kindes. 

Die beiden Trainer, Marcel Otte, Fußballcamps Real Madrid, sowie 
Mario Beyer, Jugendtrainer RB Leipzig, begrüßten die Fußball-
begeisterten an diesem Tag zunächst zu einem kleinen Frühstück 
auf dem ASK-Gelände. Hier wurde der Tagesablauf besprochen 
sowie Trikots und Fußbälle verteilt, die die Kids im Anschluss 
sogar behalten durften.

Angekommen in der Turnhalle der Ludwig-Geißler-Schule, ging 
es dann auch gleich mit der technisch durchaus anspruchsvollen 
Aufwärmphase los, bei der die Kids ganz schön ins Schwitzen ka-
men. Erste Regel: das Lernen von Disziplin. Heißt beim Training: 
Wenn der Trainer spricht, ist es mucksmäuschenstill! Nun wurde 
im Slalom gedribbelt, der richtige Anlauf geübt, verschiedene 
Abwehrtechniken erprobt sowie Taktiken für den optimalen Elf-
meter besprochen. Es folgte eine kleine Pause, in der bei leckerer 
Pizza Fachfragen erläutert sowie letzte Profi-Tipps ausgetauscht 
wurden. Denn zu einer professionellen Vorbereitung gehören 

Der Verein Aktion Fußballtag e. V. hatte Fußballbegeisterte 
des Hanauer ASK eingeladen, einen Tag an einem professio-
nellen Fußballtraining teilzunehmen. 

nicht nur sportliche Aktivitäten. Genauso wichtig ist es, auf dem 
Spielfeld jederzeit den Überblick zu behalten. Um das Erlernte 
gleich in die Tat umzusetzen, fand nachmittags ein kleines 
Abschluss-Turnier statt. Nach vollem Einsatz bei allen drei Teams 
und einigen kleinen Blessuren, die tapfer weggesteckt wurden, 
gab es schlussendlich aber eben doch nur einen Gewinner.

Alle hatten jedoch einen wunderbaren Tag gewonnen, der sicher 
noch lange in Erinnerung bleiben wird. Glücklich und erschöpft 
packten die Kids ihre Fußbälle und Trikots zusammen und waren 
noch lange mit Fachdiskussionen beschäftigt.

Für den tollen Tag danken wir Jo Eller, dem sportlichen Leiter des 
Vereins Aktion Fußballtag e. V., aufs Herzlichste. Ebenso den 
beiden tollen Trainern Mario Beyer und Marcel Otte sowie der 
Fraport AG, die als Sponsor dieses ereignisreichen Tages die 
Kosten übernommen hatte.

Der 2. ASK-Fußballtag
Anfang Oktober war es endlich wieder soweit:

Gundula Hoffmann,
ÖFFENTLICHKEITSREFERENTIN, 

ASK HANAU

Jörg Hauel,
 MFT-TRAINER 
ASK WETZLAR

fand statt – mit Mario Beyer und Marcel Otte

Bettina E.-Ziegler, 
DIPLOMPÄDAGOGIN 

UND FÖRDERSCHULLEHRERIN
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Gruppenfreizeit 
der Familiengruppe Seidel  

im hohen Norden 

Herzlich willkommen!

Osterferien in Dänemark 
Dänemark ist ja schon so was wie unsere zweite Heimat 
geworden und so ging es auch dieses Jahr an Ostern wieder in 
den hohen Norden. Wir freuten uns schon auf das Meer und 
den Wind. Nach der langen Fahrt erreichten wir abends endlich 
unseren Ferienort – Houstrup! 

Nachdem wir schnell alles aus-
geladen hatten, 
wollten wir direkt 
ans Meer. Dort 
ging gerade die 
Sonne unter 
und wir konnten 
einen schönen 
Sonnenuntergang erleben und 
schon einige schöne Muscheln 
und Steine sammeln. Abends 
schliefen wir glücklich und 
zufrieden in unserem gemütlichen Ferienhaus ein. 
Am nächsten Morgen frühstückten wir und dann fuhren wir zu 
einem Wikingerdorf in der Nähe. Dort konnten wir sehen, wie 
die Wikinger damals gelebt haben. Es gab ein echtes Wikin-
gerschiff, auf das wir sogar drauf durften. Wir konnten in die 
Hütten der Wikinger und auch Wikingerkleidung anziehen und 
Fotos von uns als Wikinger machen. Leider war nur ein echter 
Wikinger da, da die anderen noch im „Winterschlaf“ waren. Wir 
beschlossen, im Herbst auf jeden Fall wiederzukommen, um 
andere Wikinger zu sehen. Danach gingen wir an einen Fjord 

Familiengruppe Seidel,
ASK WETZLAR

in der Nähe, wo wir unsere Drachen steigen ließen und ein 
leckeres dänische Softeis aßen (das haben wir fast jeden Tag 
gemacht und können das dänische Eis echt sehr empfehlen :)). 
Am Fjord konnten wir viele Wind- und Kitesurfer sehen, die  
sich bei dem doch relativ kalten Wetter auf das Wasser trauten. 
Am nächsten Tag stand ein Ausflug nach Sylt auf dem Programm. 
 Mit der Fähre fuhren wir nach List, von da aus nach Wester-
land, wo wir unsere lieben Nachbarn, die FG Racky, trafen, die 

machten gerade Urlaub an der Nordsee und waren mit dem 
Bus nach Westerland gefahren. Gemeinsam genos-

sen wir den Sylter Strand und ein Fischbrötchen. 

Mittwoch war leider schlechtes Wetter, so-
dass wir beschlossen, den Tag gemütlich 

in einer Kerzengießerei zu verbringen 
und dort Kerzen zu gießen und zu zie-
hen. Das forderte einige Geduld und 
Kreativität, am Schluss nahmen wir 
aber einige schöne Kerzen mit nach 
Hause. Gegen Abend war das Wetter 
wieder besser, sodass wir wieder un-
sere Drachen steigen lassen konnten. 

In den nächsten Tagen genossen wir 
den Wind, den Sand 
und das Meer und 
ließen unsere Drachen 
steigen. Wir sam-
melten viele schöne 
Steine und Muscheln 
am Strand, die wir mit 

nach Hause nahmen und aus denen 
wir ein Mobile bastelten. Wir er-
kundeten aber auch kleinere Städte 
im Umkreis. Dort fanden wir ein 

kleines Museum, wo wir viele Gegenstände aus der Vergangenheit 
anschauen konnten, die die Menschen früher benutzt haben. 

Mit dieser Aufschrift empfing unser 
buntes Banner die Besucher am „Tag 
der offenen Tür“, zu dem das ASK 
Wetzlar im November eingeladen 
hatte, und es war uns eine große 
Freude, dass dieser Einladung viele 
Gäste gefolgt waren. Gemeinsam mit 
Spenderbetreuerin Simone Scharfe 
stellte die Einrichtungsleiterin des 
stationären Bereichs, Bettina Ohl, 
das Kinderdorf einer interessierten 
Gesprächsrunde vor. 

Ebenso hatten die Besucher die Möglichkeit, das Therapiehaus 
und eine Familiengruppe kennenzulernen, um einen Einblick in 
den Alltag der jungen Bewohner zu bekommen.  

Haben Sie den Termin verpasst, 
möchten die Kinderdörfer in Hanau 
und Wetzlar aber auch einmal näher 
kennenlernen? Auch in diesem Jahr 
finden in beiden Einrichtungen wieder 
Informationsveranstaltungen statt. 
Die Termine finden Sie jeweils in 
unserem Veranstaltungshinweis auf 

der letzten Doppelseite. Zudem 
vereinbaren wir gerne auch indivi-
duelle Besuchstermine. Wir freuen 
uns auf Ihren Anruf!

Simone Scharfe,  
SPENDER- UND MITGLIEDERBETREUUNG,

ASK WETZLAR

Startschuss der siebten Familienklasse im Lahn-Dill-Kreis und 
der Stadt Wetzlar

Mit der Eröffnung der Familienklasse an der Geschwister-Scholl-
Schule in Niedergirmes hat sich ein Projekt etabliert, das von 
einer engen Kooperation zwischen der Schule, der Stadt Wetzlar 
und dem Lahn-Dill-Kreis, dem Albert-Schweitzer-Kinderdorf und 
der Schule für Erziehungshilfe sowie der Volksbank als zusätzli-
chem Förderer getragen wird. 

Die Umsetzung des Familienklasse-Projekts liegt Schulleiter Hans 
Martin Felber und seinen mitwirkenden Kollegen und Kolleginnen 
besonders am Herzen, da die positive Entwicklung bei Kindern 
und Eltern schon nach kurzer Zeit deutlich erkennbar ist.  
Dementsprechend war die Freude groß, als Herr Felber die anwe-
senden Gäste auf der Eröffnungsfeier in der Geschwister-Scholl-
Schule begrüßen durfte. Auch Herr Scharfe, Einrichtungsleiter 
des familienorientierten Bereichs im Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
und Initiator des Projekts, richtete das Wort an die Gäste und 
erläuterte die Hintergründe und das Konzept des Familienklasse-

Große Familienklassen- 
Eröffnung an der  
Geschwister-Scholl-Schule 

Susanne Högler,  
ÖFFENTLICHKEITSREFERENTIN, ASK WETZLAR

Projekts. Im 
Anschluss 
würdigten die 
Gäste das neu 
gestartete 
Projekt „Fa-
milienklasse“ 
und sagten 
der Schule 
weiterhin ihre 

Unterstützung zu, damit die Finanzierung auch in Zukunft gesi-
chert sei. Es sprachen der Oberbürgermeister der Stadt Wetzlar 
Herr Wagner, der erste Kreisbeigeordnete und Schuldezernent 
des Lahn-Dill-Kreises Herr Schreiber, der Bundestagsabgeordnete 
Herr Irmer und der stetige Wegbegleiter des Projekts Familien-
klasse, der Leiter der Schule für Erziehungshilfe Herr Drolsbach. 
Zum Schluss stellten Frau Schmidt von der Schule für Erziehungs-
hilfe und Frau Nörig vom ASK zusammen mit teilnehmenden 
Kindern und Eltern die Familienklasse in einem kurzen Video vor 
und stellten sich dann für Fragen aus dem Plenum zur Verfügung. 

Vielen Dank für die Unterstützung bei der Umsetzung der 
Familienklasse an der Geschwister-Scholl-Schule!!!
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Susanne Högler,  
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND SPONSORING,

 ASK WETZLAR

Im Jahr 2013 wurde das Projekt Familienklasse an der 
Dalheim-Schule in Kooperation mit der Stadt Wetzlar,  
der Schule für Erziehungshilfe und dem Albert-Schweitzer-
Kinderdorf (ASK) ins Leben gerufen.

 
Seit nunmehr fünf Jahren ist die Familienklasse ein fester 
Bestandteil der dortigen Schularbeit. Im Rahmen eines multi-
familientherapeutischen Ansatzes werden in der Familien-
klasse die Ursachen von Schul- und Verhaltensproblemen 
von Kindern bearbeitet. In Kooperation mit der Schule und 
dem Kinderdorf Wetzlar entwickeln Eltern und Kinder eigene 
Lösungsansätze für Konflikte und erleben somit eine beson-
dere Form der Teilhabe. Der Erfolg des zugrundeliegenden 
Konzeptes hat dazu geführt, dass mittlerweile die achte 
Familienklasse in Wetzlar und dem Lahn-Dill-Kreis eröffnet 
wurde – Tendenz steigend. Diese positive Entwicklung nahm 
der hessische Kultusminister Prof. Dr. Lorz zum Anlass, die 
Familienklasse der Dalheim-Schule zu besuchen, um sich über 
die Nachhaltigkeit der Arbeitsweisen, basierend auf dem 
Konzept der Multifamilientherapie, in den Familienklassen zu 
informieren. 

Die Hospitationsstunde unter der Leitung von ASK-Multi-
familientrainer Jörg Hauel und Förderschullehrerin Kerstin 
Gerlach-Haus bestärkte das Bild von der außergewöhnlichen 
Ausgestaltung des Unterrichts und der hohen Motivation der 
Eltern und Kinder, die zu der sehr positiven Atmosphäre in der 
Klasse beitragen. Anschließend an die Hospitation fand ein 
gemeinsamer Austausch mit Persönlichkeiten aus Politik und 
Wirtschaft, Kooperationspartnern, Unterstützern, Förde-
rern und Vertretern des Schulwesens aus der Region statt. 
Christian Scharfe, Einrichtungsleiter des familienorientierten 
Bereichs im Albert-Schweitzer-Kinderdorf, richtete das Wort 
an die Gäste und berichtete über die Erfolge, die das Projekt 
Familienklasse in den vergangenen Jahren verbuchen konnte. 
Er beschrieb, wie das Albert-Schweitzer-Kinderdorf vor knapp 
zehn Jahren begonnen hat, die Methode der Multifamilien-
therapie in der Jugendhilfelandschaft zu implementieren, und 
sich mutig auf neue fachliche Wege begab. Christian Scharfe 
bedankte sich bei allen Partnern, die sich in der Umsetzung 
des Konzeptes der Familienklasse mit auf den Weg gemacht 
haben, und für die gelingende Kooperation. Im kommenden 

Schuljahr wird nun auch das Hessische Kultusministerium, 
über einen Zeitraum von drei Jahren, die Dalheim-Schule sowie 
die benachbarte Lotteschule mit insgesamt 30.000,– Euro zur 
Finanzierung der Familienklassen unterstützen.

Zu den Gästen zählten Landtagsabgeordneter Herr Steinraths, 
Stadtrat Herr Kratkey, der erste Kreisbeigeordnete und Schul-
dezernent des Lahn-Dill-Kreises Herr Schreiber, der stellver-
tretende Leiter des Staatlichen Schulamtes für den Lahn-Dill-
Kreis und den Landkreis Limburg-Weilburg Herr Topitsch, der 
Abteilungsleiter des Jugendbildungswerks der Stadt Wetzlar 
Herr Hofmann, der Leiter der Schule für Erziehungshilfe 
Herr Drolsbach sowie der Vorstandsvorsitzende der Rittal 
Foundation Herr Hensgen, die das Projekt Familienklasse als 
wichtiger und stetiger Förderer maßgeblich begleitet. Die 
Rittal Foundation unterstützt das Kinderdorf bei der Umset-
zung gleich mehrerer Familienklassen. Nach dem erfolgreichen 
Start an der Dalheim-Schule und der Lotteschule in Wetzlar 
hat die Stiftung inzwischen ihr Engagement mit der Juliane-
von-Stolberg-Schule in Dillenburg und der Diesterweg-Schule 
in Herborn auf insgesamt vier Familienklassen ausgeweitet. 
Die positiven Erfahrungen aus den laufenden Projekten sind 
für die Rittal Foundation ein eindrücklicher Beweis dafür, dass 
Familienklassen wie kaum eine andere Maßnahme geeignet 
sind, eine solide Basis für ein vertrauensvolles Miteinander von 
Schüler, Schule und Elternhaus zu schaffen. „In diesem wert-
schätzenden Umgang und der frühzeitigen Unterstützung 
sehen wir den Schlüssel für den Erfolg“, erläuterte Friedemann 
Hensgen die Motivation der Stiftung für ihr gemeinsames En-
gagement mit dem Kinderdorf. Die Stiftung hat sich deshalb 
sehr über die Förderzusage des Kultusministeriums für das 
Familienklassenprojekt an den Wetzlarer Schulen gefreut. Da 
die Rittal Foundation ihre Förderung im bisherigen Umfang 
fortführen wird, kann mit den zusätzlichen Fördermitteln aus 
dem Kultusministerium das erfolgreiche Familienklassenange-
bot im Lahn-Dill-Kreis weiter ausgebaut werden.

Familienklasse 
des Albert-Schweitzer-Kinderdorfes empfängt  

Prof. Dr. Lorz in der Dalheim-Schule
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